
LESEPREDIGT zum 2. Weihnachtstag       Gosau, am 26.12.23

Fürchtet euch nicht! Siehe, ich verkündige euch große Freude, die allem Volk
widerfahren  wird;  denn  euch  ist  heute  der  Heiland  geboren,  welcher  ist
Christus, der Herr, in der Stadt Davids. Und das habt zum Zeichen: Ihr werdet
finden das Kind in Windeln gewickelt und in einer Krippe liegen. (Lk. 2, 10ff)

Liebe Leserin, lieber Leser,
der  zweite  Festtag  dient  der  Vertiefung.  Wir  versuchen  heute  das

Weihnachtsgeschehen  noch  einmal  aus  einem  ganz  anderen  Blickwinkel  zu
betrachten  –  dabei  hilft  uns  der  heutige  Predigttext  dabei  den  Bogen  vom
persönlichen  Frieden  in  unserem  Herzen  hin  zum  Weltfriedensauftrag
aufzuspannen….
Am  Ende  werden  wir  uns  einer  ganz  aktuellen  Botschaft  Gottes  an  uns
Christinnen  und  Christen  heute  bewusst  werden.  Gott  spricht  noch  heute  in
unsere persönliche, derzeitige Situation hinein und er hält Trost, Kraft, Frieden
und Hoffnung für uns bereit. Immanuel - Gott ist mit uns. Mögen wir lernen in
dieser Gewissheit von Gottes Nähe geborgen und befreit zu leben. 
Bleib behütet, Pfarrerin Esther Eder

Predigttext (Lk. 2, 25-35)
In Jerusalem lebte ein Mann namens Simeon. Er war gerecht und gottesfürchtig.
Simeon war vom Heiligen Geist erfüllt und wartete sehnsüchtig auf die Ankunft
des Christus, der Israel Trost und Rettung bringen sollte.
Der Heilige Geist hatte ihm offenbart, dass er nicht sterben würde, bevor er den
vom Herrn gesandten Christus gesehen hätte.
An diesem Tag führte der Heilige Geist ihn in den Tempel. Als Maria und Josef
kamen, um das Kind dem Herrn zu weihen, wie es im Gesetz vorgeschrieben ist,
war Simeon dort. Er nahm das Kind auf seine Arme und lobte Gott und sagte:
»Herr, nun kann ich in Frieden sterben! Wie du es mir versprochen hast, habe
ich den Retter gesehen, den du allen Menschen geschenkt hast.
Er  ist  ein  Licht,  das  den  Völkern  Gott  offenbaren  wird,  und  er  ist  die
Herrlichkeit deines Volkes Israel!«
Josef und Maria staunten, als sie hörten, was Simeon über Jesus sagte.
Simeon aber segnete sie und sagte zu Maria: »Dieses Kind wird von vielen in
Israel  abgelehnt werden,  und das wird ihren Untergang bedeuten.  Für viele
andere Menschen aber wird er die höchste Freude sein.
Auf diese Weise wird an den Tag kommen, was viele im Innersten bewegt. Doch
auch durch deine Seele wird ein Schwert dringen.«.
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Predigt
Meine Augen haben deinen Heiland gesehen. Dieses Weihnachts-Bekenntnis ist
nicht  beschränkt  auf  Simeon.  Das  ist  der  Sinn  dieses  Gottesdienstes  heute
Morgen; jede/r soll so aus der Kirche herausgehen: 
Voller Hoffnung. Meine Augen haben den Herrn gesehen. Keine Manipulation
der  Gefühle  durch  eine  gehobene  Stimmung,  durch  Singen  von
Weihnachtsliedern etc. Das Wort Gottes – verkündigt durch seine Boten, die
Engel  auf  dem Feld;  die  Hirten;  die  Evangelisten  Lukas  und  Johannes;  die
Prediger/innen hier in der Kirche. 
Dieses Wort hat uns auch an diesem Weihnachtsfest erreicht. In diesem Wort
begegnet uns Gott selbst. So schön Bilder, Lieder und Krippenfiguren sind: Gott
kommt selbst zur Welt. 
Ein Theologe hat es so formuliert: (K Rahner): Gott hat sein letztes, sein tiefstes,
sein schönstes Wort im fleischgewordenen Wort in die Welt hineingesagt: Ich
liebe dich, du Welt und du Mensch. Ich bin da. ich bin bei dir. Ich gehe nicht
mehr von dieser Welt weg, wenn ihr mich jetzt auch nicht seht. Meine Liebe ist
unbesieglich.  Deshalb  zündet  Kerzen  an.  Sie  haben  mehr  Recht  als  alle
Finsternis. 
Es ist Weihnachten.
Das Kind in der Krippe steht für Gottes Art und Weise, die Welt zu regieren.
Das ist keine historische Nostalgie. Er ist jetzt und hier lebendig. Wir können
ihn wie Simeon in Gestalt dieses Kindes sehen.
Viele, die mit Christentum und dem ganzen Weihnachtsgetöse nichts anfangen
können,  sagen:  die  Christen  sind  weltfremd.  Sie  feiern  Weihnachten,  singen
Lieder, zünden Kerzen an Tannenbäumen an, als ob sich die Welt nicht geändert
hätte.  Die  Probleme  werden  größer.  Wie  kann  man  da  so  traditionell
Weihnachten feiern?
Es ist gut, dass wir so feiern. Wir bleiben bei dem alten Evangelium und lesen es
Jahr für Jahr und bringen es so gut wir können unter die Leute. Die Weihnachts-
Botschaft wird immer quer liegen zur jeweiligen Weltanschauung. Sie wird nie
Menschen bestärken in ihrem jetzigen Tun. Gottes Kommen stört Maria und
Josef  in  ihrer  Lebensplanung;  die  Hirten  bei  der  Nachtschicht;  den  König
Herodes in seiner Machtentfaltung und die jeweils Ton angebenden Theologen
in ihrer Mehrheitsmeinung.
Der  alte  Simeon  war  fromm und  gottesfürchtig.  So heißt  es  im Bericht  des
Lukas. Er wartete auf den Trost Israels. Mit ihm war der Geist Gottes. Diese
Gestalt ist eine bleibende Anfrage an uns. Was ist gelebte Frömmigkeit heute?
Wie gestaltet der Glaube meinen Alltag?
Komme ich vor lauter Aktivitäten – auch kirchlichen; auch caritativen – nicht
mehr dazu, mir Zeit zur Stille vor Gott zu nehmen? Es gibt die Möglichkeit das
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eigene  geistliche  Leben  zu  gestalten;  sich  mit  Gott  zu  verabreden  zu  einer
bestimmten Zeit an einem bestimmten Ort. 
Die  Verheißung:  der  Geist  Gottes  war  mit  ihm  gilt  jedem  Menschen.  Wir
machen es dem Geist oft schwer, sich bemerkbar zu machen, weil wir so viel
anderes im Kalender und im Kopf haben.

Simeon kommt in den Tempel just zu dem Zeitpunkt, als die Eltern mit dem
Kind  hereinkommen.  Er  nimmt  es  auf  seine  zittrigen  Arme und  stimmt  ein
Weihnachtslied an. In dem Lied spüren wir etwas von dem Gewinn, den er vom
Sehen  des  Heilandes  hatte:  Herr,  nun  lässt  du  deinen  Diener… Er  hat  den
Frieden, der höher ist als alle Vernunft, den Frieden seines Herzens in diesem
Kind gefunden. Nun kann er sterben. Der lebendige Gott ist auf meiner Seite.
Jetzt kann ich zu ihm heimgehen. 
Man könnte psychologisch rangehen und sagen: der alte Simeon wünscht sich
wie viele Alte den Tod. Er hatte keine Lust mehr zum Leben. Aber das gilt für
jeden Menschen: keiner kann glücklich und zufrieden sein, keiner kann Frieden
finden und in Frieden leben, der die Frage nach Sterben und Tod nicht gelöst
hat. Wer jetzt und in der Stunde seines/ihres Todes sagen kann; Herr, nun kann
ich in Frieden…der ist  jetzt schon ein zufriedener / glücklicher Mensch.  Der
kann auch in Frieden leben.

In Vers 31 und 32 heißt es in unserem Predigttext:
…den du allen Menschen geschenkt hast. Er ist ein Licht, das den Völkern Gott
offenbaren wird, und er ist die Herrlichkeit deines Volkes Israel!«
Das ist ein ziemlich hoher Anspruch: ein Licht zu erleuchten… Wie wäre das,
mal
einen Augenblick zu überlegen: wie sähen Lösungsansätze für die Probleme der
Welt  von  diesem  Kind  her  aus?  Was  hätte  der  Heiland  Gottes  zu  Lösung
beizutragen?  Konfliktparteien  kommen  zur  Krippe  und  lassen  die  Waffen
schweigen und handeln neue Wege für die Zukunft aus. Leute, die Angst haben
vor den vielen geflüchteten Menschen in unserem Land könnten an der Krippe
neues Vertrauen lernen – Christen wie Nicht-Christen. Die Bibel ist voll von
Fluchtgeschichten; voll davon, wie Gott auf der Seite der Bedürftigen steht und
die Seinen immer wieder zu ihnen schickt, um sie seine Hilfe und seine Liebe
spüren zu lassen. 
Das glauben wir: dieses Kind ist Licht in der Dunkelheit der Welt. Alle rein
menschlichen Versuche,  künstlich Licht  zu erzeugen,  können nicht  zum Ziel
führen, wenn sie das Licht von Bethlehem außen vor lassen. 

Weil  wir  das  wissen  und  glauben,  können  wir  hier  heute  Morgen  fröhlich
zusammensitzen und Weihnachtslieder singen.
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Weil wir  das wissen und glauben,  verlieren wir  unseren christlichen Auftrag
nicht aus den Augen. 
Weihnachten und Mission gehören zusammen. Das Kind ist für alle Menschen
geboren. Die Freude,  von der die Engel auf dem Hirtenfeld reden,  soll  allen
Völkern widerfahren. Die Hirten sagen es weiter. Weise Männer aus dem Orient
kommen zur Anbetung. Weihnachten gibt uns einen weltweiten Blick.

Was wollen wir mehr? Frieden für unser Herz, der auch durch den Tod nicht
zerbricht und einen Auftrag, der die ganze Welt umspannt. Die ganze Welt fängt
bekanntlich  in  unseren  eigenen  4  Wänden  und  in  unserer  Nachbarschaft  an.
Frieden im Herzen und eine Friedensmission für die Welt – und das alles, weil
wir Gottes Heiland gesehen haben.

!!FROHE WEIHNACHTEN!!
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